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klimmt, wo während der Franzosenzeit die Sagemühle gestanden hatte. 
Von diesem Standpunkte aus präsentirt sich der Fall als ein allerdings 
schönes Naturbild, das jedoch nichts Gigantisches und Ergreifendes hat, 
denn das W asser stürzt nur über eine Höhe von etwa 20 Fuss aus 
verschiedenen im Halbkreise gestellten Zwischenräumen zwischen Moos 
und Gesträuch herab. Er gew ährt einen 'idyllischen A nblick, welcher 
ergö tz t, aber nicht zur Bewunderung und zum Staunen hinreisst. W er 
aber den Kerkafall in seiner ganzen Herrlichkeit schauen w ill, dem 
rathe ic h , sieh in Scardona eine Barke zu nehmen und sich bis zu 
dem eine Viertelstunde entfernten montanistischen Gebäude San Giu­
seppe fahren zu lassen und dort ans Land zu steigen. Ich machte den 
W eg dahin von Scardona aus zu Fusse, allein der Fusspfad ist so 
schlecht, dass ich Niemanden anrathen w ürde, es mir naehzuthun, 
der sich nicht auf seine Beine verlassen kann. Von diesem Gebäude 
zieht ein sehr guter 1700 Klafter langer Fahrweg in sanfter ( '/ ,„ )  Auf­
steigung zu einem anderen kleinen Gebäude, Kuk und S. Catterina ge­
nannt, welches in geringer Entfernung oberhalb des W asserfalles liegt. 
Der W asserspiegel der Kerka ist bei S. Giuseppe um mehr als 140 Fuss 
tiefer als hei Kuk. Wenn man nun auf dieser guten Strasse von S. 
Giuseppe bis Kuk fortwandelt, so hat man den Kerkafall in seiner gan­
zen Ausdehnung immer vor Augen, und die Begierde ihn näher zu 
schauen wird mit jedem Schritte, welchen man vorwärts macht, g rös­
ser. Ist man bei demselben angelangt, so halte man Rast und lasse 
sich auf das andere Ufer- übersetzen und erklimme die Höhe bei dem 
letzten und höchsten W asserfalle. Auch wähle man dazu die Vormit- 
tagslunden eines heiteren T ages, weil die Beleuchtung durch das Ge­
stirn des Tages das Herrliche jenes Anblicks ungemein erhöht. Im 
W in ter, wo ich den Fall nicht sah , muss der Eindruck noch weit 
s tä rk e r  sein , da eine viel grössere W asserm asse über die Felsen her- 
abslürzt. C a s s a s  gibt in seiner Voyage pittoresque eine Abbildung 
des Kerkafalles und das W iener Taschenbuch von 1803 enthält eine 
verkleinerte Kopie davon Bei Roncislap zwischen den Klöstern Vis-

*) Sehr schöne landschaftliche Aquarellhihler von Dalmatien hat der deut­
sche Laudschaftmaler Hi e r  m a n  g e lie fer t , w elcher im Jahre 1852 in 
Dalmatien zeichnete. Die Aquarelle verfolgen den ganzen Küstenstrich  
von Zara bis Budua. Unter diesen werden insbcsonders hervorgehohen: 
die Ansicht des W asserfalles der Kerka bei Scardona, die Ansichten der 
Städte S eben ico , Spalato, R agu sa , Cattaro und Budua. In der Beilage  
zur Triester Zeitung Nr. 90 (1853) sind diese schönen Aquarelle aus­
führlicher besprochen. D ieselbe Beilage enthält auch einen Artikel in  
B ezug auf den dalmatinischen Zolltarif von der Feder des V erfassers, 
ln demielbcn ist ein arger Druckfehler unterlaufen. Es so ll 1. Spalte 
1. 28 heissen statt 1* /, M illione: %  M illion.


